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Edelfalter (Nymphalidae) 

Mädesüssperlmutterfalter (Brenthis ino) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über sehr viele Daten zum Mädesüss-

perlmutterfalter. Diese decken das Lebensraumpoten-

tial der Art gut ab. Da der mit ihr leicht verwechsel-

bare Brombeerperlmutterfalter (Brenthis daphne) erst 

seit kurzem im Kanton Luzern präsent ist und zudem 

andere Lebensräume bewohnt, ist hier nicht mit grös-

seren Fehlerquellen zu rechnen. Die Datengrundlage 

darf daher als gut bezeichnet werden (534 verwert-

bare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Mädesüssperlmutterfalter besiedelt die ganze 

Schweiz. Dabei sind grössere Lücken vorhanden, so im 

westlichen und zentralen Mittelland und in grossen 

Teilen des Tessins. Die Art steigt bis in eine Höhe von 

ca. 2'000 m ü. M.  

Im Kanton Luzern ist die Art ungleichmässig anzutref-

fen. Seinen Verbreitungsschwerpunkt hat die Art im 

flachmoorreichen Naturraum «Voralpen». Dort ist sie 

weiträumig-engmaschig vorhanden, teils in grossen 

Populationen. Verbreitet, wenn auch wesentlich weit-

maschiger ist die Art auch im Naturraum «Napfge-

biet». Hier konzentrieren sich die Vorkommen auf die 

feuchten Täler und Einschnitte des zentralen Teils, so-

wie auf die wenigen Feuchtgebiete. Im dritten Berg-

raum des Kantons, dem Naturraum «Rigigebiet, Bür-

genstock», ist das Lebensraumpotential sehr gegrenzt 

und mit den wenigen Beobachtungen ganz im Nor-

den bereits erschöpft. In den mittelländischen Natur-

räumen existiert nur im Naturraum «Habsburgeramt, 

Horwer Halbinsel» ein Gebiet mit gehäuftem Vorkom-

men: Die im Raum Meggerwald lebende Population 

gehört dabei zu den grössten des Kantons. In allen 

anderen mittelländischen Naturräumen ist die Art sehr 

selten oder fehlt weiträumig vollständig. Oft mangelt 

es dabei an den lebensräumlichen Voraussetzungen. 

Zumindest in einigen Naturräumen - «Luzerner 

Reusstal, Rotsee und Rontal», «Talebenen der Wigger 

und ihrer Zuflüsse», «Seenlandschaften» - erscheint 

das Lebensraumpotential aber weitaus grösser als das 

gegenwärtige Verbreitungsmuster. So fehlt die Art er-

staunlicherweise in vielen bedeutenden Feuchtgebie-

ten so z.B. auf der Perler Allmend (Root, Buchrain), im 

Burgschachen (Buchrain), im Mettlenmoos (Eschen-

bach), im Ostergau (Willisau), im Uffikermoos (Dag-

mersellen), im Schorenmoos (Nottwil) und im Woler-

moos (Knutwil). Die höchste Beobachtung gelang im 

Gebiet Ghack auf 1'515 m ü. M. (Flühli, 2022). 

 

Status 

Der Mädesüssperlmutterfalter kann in meist mittleren 

- hohen Dichten beobachtet werden (niedere Dichten 

z.B. an der Rigi und im zentralen Mittelland, hohe 

Dichten etwa im Meggerwald und im Krienser Hoh-

wald). Im Verlauf der letzten zwei Jahrzehnte ist eine 

effektive Bestandesausdehnung zu beobachten. So 

wurden die Gebiete Vogelmoos (Beromünster), Hetzli-

germoos (Buttisholz), Altmoos (Aesch) und Mauensee 

(Mauensee) nachweislich erst in letzter Zeit besiedelt, 

im Gebiet Altmoos initiiert durch eine gezielte, be-

hördlich gestützte Ansiedlung. 
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Rote Liste 

In der Schweiz wird die Art als «potentiell gefährdet» 

eingestuft (NT). Für den Kanton Luzern lässt sich ein 

differenzierteres Bild zeichnen. Für das Mittelland, die 

Rigi und das Napfgebiet ebenfalls «potentiell gefähr-

det» (NT), für die Voralpen aber «nicht gefährdet» 

(LC). Diese Abweichung lässt sich damit begründen, 

dass in den Voralpen noch weiträumig gute Populati-

onen vorhanden sind und keine unmittelbare Gefähr-

dung der Lebensräume erkennbar ist. 

 

 

Lebensraum 

Der Mädesüssperlmutterfalter besiedelt Streuewiesen, 

Spierstaudenfluren und verbrachende Sumpfdotter-

wiesen. Als Raupenfutterpflanze dient ihm die Spier-

staude (Filipendula ulmaria) und in seltenen Fällen 

auch der Grosse Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis). 

 

Fördermassnahmen 

Durch das Fördern von Spierstaudenfluren und 

Sumpfdotterblumen-Wiesen mit Rotationsbrachen 

kann die Art gefördert werden, ebenso mit der Sicher-

stellung eines blütenreichen Umfeldes zur Flugzeit.

 

Phänologie (n = 530) 

 

Höhenverbreitung (n = 466)
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